
Dialogpredig Fest der Heiligen Familie, 30.12.2018, Ok. (8:30), Nst. (9:45)   

Perikopen: 1 Joh 3,1-2.21-24  Lk 2,41-52 

Liebe Brüder und Schwestern im gemeinsamen Glauben! 

Am heutigen Fest der Heiligen Familie haben wir ein Evangelium gehört, das alle Eltern, die 

mit heranwachsenden, pubertierenden Kindern zu tun haben oder zu tun hatten anspricht. 

Das Leben mit Heranwachsenden kann schwierig sein. Tröstlich, dass es Maria und Josef mit 

dem Sohn Gottes auch so ergangen ist. Drei Tage ist ihnen Jesus abhandengekommen, der 

seinen eignen Interessen nachgegangen ist. Man kann sich die Angst der Eltern vorstellen. Und 

dann bekommen sie, als sie ihn wieder finden, eine fast freche Antwort. Kommt das nicht 

heutigen Eltern bekannt vor? Dieses Evangelium möchte den Familien Mut machen, denn 

gewisse Krisen und Unverständliches gehören zum Leben dazu. Deshalb wurde Gott ein 

Mensch, um unsere Sorgen, Nöte und Schmerzen zu teilen, sogar die Alltagsorgen der 

Pubertierenden und die Alltagssorgen mit Pubertierenden. Im Tagesgebet hat es zuerst 

geheißen, dass Gott uns „in der Heiligen Familie ein leuchtendes Vorbild geschenkt hast.“ Wie 

schön, dass selbst die Bibel die Heiligen Familie nicht immer fehlerfrei und einträchtig 

schildert. Ihre Heiligkeit besteht offenbar in etwas anderem, als in Perfektion. Das lässt uns 

hoffen. So habe ich heute drei Interviewpartner eingeladen. Sie berichten uns von dem, wie 

es in ihren Familien zugeht, was in ihren Familien für sie heilig ist: 

 

Hier ist Familie Buntig. Willkommen! Wer gehört zu ihrer Familie? 

 

Herr Buntig: Das ist meine Lebensgefährtin, die ihren zwölfjährigen Sohn in die Familie 

mitgebracht hat, eine fast erwachsene Tochter aus meiner früheren Ehe, die leider gescheitert 

ist, und unsere gemeinsame, vierjährige Tochter. Und wir haben Achmed, einen 

minderjährigen Flüchtling aus Afgahnistan bei uns aufgenommen. Er ist schon seit zwei Jahren 

bei uns und wir demnächst siebzehn. 

 

Und was ist jetzt wichtig für in ihrer buntgemischten Familie? 

 

Herr Buntig: Toleranz und Geduld. Die verschiedenen Bedürfnisse und Tempramente 

bekommt man nicht nur mit Strenge und Autorität in den Griff. Man muss sie annehmen. Wir 



müssen uns ein Leben lang kennen, und verstehen lernen, mit unseren Stärken und 

Schwächen. 

 

Vielen Dank für die Vorstellung ihrer bunten Familie. Ich begrüße jetzt Frau Riese! Wer 

gehört zu ihrer Familie? 

 

Mutter Riese: Ich bin eine alleinerziehende Mutter von Patrick. Er ist acht Jahre. Wir Eltern 

haben uns getrennt, als er zwei war. Mein Mann hat regelmäßig Kontakt zu Patrick, auch die 

Großeltern väterlicherseits kümmern sich um ihn, obwohl mein geschiedener Mann 

inzwischen zwei weiter Kinder hat. Mein Eltern und Patricks Goli gehören auch dazu. Sie sind 

immer für uns da. Zusammen unternehmen wir viel. 

 

Und was ist wichtig in ihrem Familienleben? 

 

Mutter Riese: Akzeptanz ist für mich ganz wichtig. Die Dinge sind, wie sie eben sind. Solange 

ich gegen die Wirklichkeit kämpfe kann ich nur verlieren. Wenn ich anerkenne, dass manches 

anders kommt als ich es mir erwartet habe, kann ich darauf reagiere und das Beste daraus 

machen. Das, was mir mein Herz und mein Gewissen sagt, muss ich tun. Ich freue mich jeden 

Tag über meinen Sohn. 

 

Danke! Dann bitte ich noch Familie Heil, dass sie sich noch kurz bei uns vorstellt. Wer gehört 

zu euch? 

 

Tobias Heil: Ich bin Tobias, ich bin zehn Jahre alt und ich habe noch eine sechsjährige 

Schwester. Sie heißt Sarah. Meine Eltern sind auch dabei. Sie sind etwas älter, 39 und 44 Jahre. 

Sie halten so fest zusammen, dass es sinnlos ist, beim einen um etwas zu betteln, was der 

andere gerade verboten hat! 

 

Und was ist in eurer Familie wichtig? 

 

Tobias Heil: Wir feiern gern und haben oft Besuch. Wir Kinder lassen uns gerne Geschichten 

von früher erzählen. Zum Beispiel hatten unsere Eltern letzte Woche den dreizehnten 



Hochzeitstag. Eine Sandkastenliebe, wie sie immer erzählen… Dann bringt Papa Blumen mit 

und wir schauen Fotos an aus der Zeit, wie sie sich verlobt haben. 

 

Danke meinen Interviewpartnern für die Gespräche!  

Ihr habt uns Einblick gegeben, was in euren Familien wichtig ist und weiterhilft: Toleranz, 

Geduld, Annahme, Freude, Rituale, Aufmerksamkeit, Feiern, Verlässlichkeit und sicher noch 

viel mehr. Es sind tragende Werte, auf die ihr euer Familienleben aufbaut. Der Apostel Paulus 

spricht oft in seinen Briefen die Gläubigen als Heilige an, weil sie von Gott geliebt sind und er 

fordert auf, sich gegenseitig immer wieder zu ertragen und auch neu zu beginnen. In diesem 

urchristlichen Sinn sind die Familien, die sich eben vorgestellt haben alle heilig, nicht 

oberflächlich, sondern an wichtigen Werten orientiert. „Hauptsache wir haben Spaß,“ ist 

heute ein gängiger Werbeslogan, aber es ist keine Grundlage für eine Lebensform, in der man 

sich unterstützt und Halt gibt. „Hauptsache ihr haltet an der Liebe fest,“ wäre ein besserer 

Slogan, der der Bibel entspricht. Oder ich denke an ein Wort des heiligen Papstes Johannes 

Paul II.. Er sagte: „Die höchste Berufung des Menschen ist es gemäß der Liebe zu leben.“ Die 

Familie ist sicher eine anspruchsvolle Lebensform, die sich immer wieder einmal wandelt. Sie 

ist die grundlegende Lebensform. Sie ist von Gott selber eingesetzt und es hat noch nie jemand 

etwas Besseres erfunden. Die Familie soll heilig sein und heilig bleiben. Amen.  

 

Nach einer Predigtvorlage aus Groot Bramel, Regina, Predigten Plus, Lesejahr C, Freiburg 2018, 

29-33.  

 


